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  1. Kapitel: Das Wochenende beginnt




  Jana wacht auf. Es ist eigentlich viel zu früh, denn heute beginnt ja das Wochenende. Aber sie ist trotzdem schon ausgeschlafen. Sie hüpft aus dem Bett – und fällt gleich einmal der Länge nach hin. „Autsch“, schreit sie. So was Blödes, denkt sie, wer hat denn da wieder alles herumliegen lassen. Sie steht auf und reibt sich die Nase. Oje, das war sie ja selbst: Gestern Abend hat sie noch mit den neuen Legosteinen das riesige Raumschiff zusammengebaut, jetzt ist alles zerstört: Die Raumkapsel ist abgebrochen, die Leuchtkristalle in alle Himmelsrichtungen geschossen und der Kommandant ist im Bücherregal gelandet. Glück gehabt, denkt Jana, er hätte ja auch im Aquarium landen können...




  Sie wuschelt sich durch ihre dunkelblonden Haare und geht zum Fenster. Heute ist ein schöner Herbstmorgen, denkt sie. Sie liebt eigentlich den Herbst. Denn die Blätter haben so schöne Farben: braun, rot, gelb und orange. Und die Sonne scheint normalerweise auch noch warm. Denkt sie. Hm. So nebelig, murmelt Jana. Es ist doch erst Anfang September, früher konnte man sogar noch schwimmen gehen um diese Zeit. Sie öffnet das Fenster. Brrr. Ganz schön kalt. Nicht nur die dicken Nebelschwaden hängen zwischen den Bäumen. Es ist feucht, der Tau lieg auf den Blättern – und jetzt fängt es auch noch zu regnen an, stellt Jana entsetzt fest. Die Wolken ziehen sich zusammen und der Himmel macht Geräusche wie ein Gruselmonster, das schon tagelang nichts gegessen hat.




  Da kommt Tommi ins Zimmer. Tommi ist Janas liebstes Spielzeug: Ein rot-getigerter Kater. Er schnurrt und streicht Jana um die Füße. Er legt sich vor sie hin, rollt auf den Rücken und sieht sie auffordernd an: Streichle mich! „Aber klar doch“, ruft Jana und stürzt sich auf den Kater.




  „Jana!“ Mama ruft von unten herauf. „Frühstück!“ Auja, das klingt gut. Jana springt auf und läuft die Treppe ins Wohnzimmer, Tommi hinterher. Beide kommen fast gleichzeitig beim Frühstückstisch an. „Na du Schlafmütze. Bist du schon munter?“ fragt die Mutter. „Munter? Es ist doch Wochenende. Man wird doch schon mal ausschlafen können“, murrt Jana. „Es ist fast halb zehn. So lange hast du schon lange nicht mehr geschlafen“, lächelt die Mutter.




  „Also, das finde ich auch“, sagt Papa zur Zeitung. Er spricht gerne mit der Zeitung. „Was denn“? möchte Mama wissen. Und auch Jana lugt über ihren Teller mit den Schoko-Frühstücksflocken.




  „Das Wetter spielt ganz schön verrückt. Die Experten haben auch keine Ahnung. Für die Jahreszeit viel zu kalt, viel zu nass, viel zu was weiß ich noch. Alles wird auf den Klimawandel geschoben. Aber genau erklären kann einem das keiner“, regt sich Papa auf. Er ist Gärtner, er weiß sicher, wovon er spricht, denkt sich Jana.




  Nach dem Frühstück geht Jana in ihr Zimmer, sie zieht sich ihre Jeans und den langen roten Pullover an. Ihr Lieblingsstück. Er ist zwar schon ordentlich verwaschen, aber sie und Tommi lieben ihn. Sie schnappt sich ihr Handy (Jana ist ja schon zehn, da kann man das schon haben, hat sie ihren Eltern anlässlich ihres Geburtstagswunsches versichert) und ruft ihren besten Freund an.




  Florian – oder Flo, wie er darauf besteht, denn er ist natürlich cool – ist auch gleich am Telefon. „Hi Jana. Was tut sich?“ Flo ist Janas engster Freund – schon seit Kindergartentagen, als Jana noch im rosa Rüschenkleidchen herumgehüpft ist und Flo mit seinen blonden Lockenkopf schüchtern in der Spielecke gesessen ist. Eines Tages hat sie in einfach mitgezerrt und ihn gezwungen, mit ihr in der Puppenstube zu spielen. Flo hat Jana auch gleich von Anfang an leiden können. Nicht nur, weil sie sich von den anderen Kindern nie ärgern hat lassen. Sondern, weil sie ihn auch vor den anderen in Schutz genommen hat als es mal brenzlig für ihn wurde. Von diesem Tag an waren sie dicke Freunde.




  Nun also telefonieren sie - sicherlich nicht zum letzten Mal an diesem Tag - miteinander. Sie verabreden sich auf dem Spielplatz. Aber natürlich nicht, um zu spielen, sie sind ja keine kleinen Kinder mehr. Aber zum Quatschen gibt´s immer was. Außerdem müssen sie sich für die Geburtstagsfeier von Steffi besprechen, die steht nämlich am Nachmittag auf dem Programm.




  Jana zieht sich eine rosa-schwarze Kappe über ihre Haare (die Kappe gefällt nicht nur Jana besonders gut…). Sie schlüpft in ihre Turnschuhe und zieht die braune Weste über.




  Flo wartet schon bei der Schaukel – gelangweilt, natürlich. Er sieht wieder super-lässig aus in seiner neuen Jacke. Die Großeltern haben zu Schulbeginn endlich einmal etwas Vernünftiges springen lassen, hat Flo Jana erzählt. Sie haben auch kapiert, dass er es mit aufziehbaren Autos und sonstigem Kleinkind-Kram nicht mehr so hat. Aber eigentlich mag er seine Großeltern sehr gern; überhaupt Opa, der so tolle Eierspeis-Brote in der Früh zaubern kann.




  „Hallo Jana“. „Hi Flo“. Man will sich ja vor den drei- und vierjährigen Knirpsen ja keine Blöße geben. „Also“, beginnt Flo, „wie machen wir das heute bei Steffi?“ „Also, das Geschenk ist schon gut verpackt bei uns zu Hause gelagert. Meine Mama hat gesagt, sie bringt uns zu Steffi und holt uns dann um sieben wieder ab – ganz einfach.“ Für Jana eine ganz klare Sache. „O.K.“, meint Flo. Viel Widerstand zu zeigen ist nicht sein Ding. Aber das ist genau das, was Jana an ihm so besonders gut leiden kann.




  „Gehen wir noch rutschen?“ fragt Flo und grinst hoffnungsfroh. „Bäh“, zeigt sich Jana nicht besonders begeistert. „Ich bin doch kein Baby mehr“. „Ich ja auch nicht.“, beeilt sich Flo zu sagen, bloß nicht Jana vergraulen. „Aber wir könnten ja mit voller action runterrutschen“, will Flo sich dieses Mal doch nicht so leicht geschlagen geben. „Komm, sei keine saure Gurke“. „Na gut, aber das nächste Mal bin ich mit Spielaussuchen dran“, murrt Jana – aber nur ein bisschen. Denn eigentlich macht ihr rutschen auch ganz schön viel Spaß. Noch dazu, wo die Stadtverwaltung eine super-tolle Turbo-Mega-Rutsche gebaut hat – ganz alleine nur für die fast erwachsenen Kinder!




  Das Mittagessen in Janas Haus verläuft - wie fast immer an den Samstagen - eher hektisch. Denn die Eltern sind abends bei Freunden eingeladen. Vorher will Papa noch staubsaugen und Mama die Waschmaschine einräumen. Und endlich soll das schon seit einigen Wochen schief hängende Bild gerade gehängt werden. Als das alles erledigt ist, läutet schon Flo an der Türe. Jana rennt hin, um zu öffnen – und stößt dabei fast mit ihrer jüngeren Schwester zusammen. „Hey, du dicke Erbse, kannst du nicht aufpassen!“ schreit Jana die kleine Svenja an. „Selber dicke Erbse“, mault die Kleine zurück. Warum müssen große Schwestern oft so tierisch nerven, denkt die Jüngere. „Was war denn los?“, fragt Flo, als ihm endlich die Türe geöffnet wird. „Ach nichts. Der kleine Frosch steht nur immer im Weg, wenn man ihn nicht brauchen kann“, erklärt Jana. „Selber Frosch!“ „Es gibt gleich Froschschenkel zu essen, wenn ihr nicht aufhört“, meldet sich die Mutter aus dem Wohnzimmer. „Hallo Flo. Wie geht´s dir? Bist du für die Party bereit?“ fragt Janas Mutter. „Klaro“, gibt sich Flo selbstbewusst. „Na, dann los!“ Ingrid schnappt sich Jacke und Autoschlüssel und bugsiert die beiden Großen hinaus. „Bis später, Schatz!“ ruft sie Manfred zu. „Bin bald wieder zurück“.




  
2. Kapitel: Auf zur Party






  Im Auto fängt Janas Mama mit ihren üblichen Verhören an. „Na, Flo, wie läuft´s bei dir in der Schule? Bist du in den Ferien weggefahren? Was machen denn deine Eltern heute?“ „Mama, biiiiitttteeee!“ ruft Jana genervt. „Du bist so peinlich. Kannst du uns nicht einfach nur zu Steffi fahren – ohne zu reden?“. Ingrid schmunzelt. Sie erinnert sich, dass sie diese Art Gespräche mit ihrer Mutter auch gehasst hat.
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